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Vo der Flößerei z'Aarburg.

Es isck e schöne Herbschttag. D'Aarenäbel sind büt scho

früeh vrschwunde und bend der Sunne Plab gmacht.

I ftob der! am Damm nsse (es sind aber büt scho über

60 Iohr!) und luege über d'Aarc nfe, i d'Woog abe; es git
immer öppis z'gseb. D'Aare bringt no däm böse Rägcwätter
vo der letschte Wnchc no immer viel Wasser, es runschet und

bloschtet und wirblet no schwär über d'Flücb nme Poschtegge ume.

Näbe mir sibt der Hng Ioggi uff der Damm-Muur.
Cbnum bet er d'Schuel nS, so streckt er si Angelruete liber

d'Aare use. Jo, er ischt e Sakermänt im Fische! Vori bet er

scho e fascht zwöipsündige Aalet gfange und ne i Vorstelliger
Brünne liberetreit.

Do chôme us em Stedtli der Jepser Doffme und der

Spängler-Kuschti im ufrige Gschpräch. Der Knschti pubt d's

Muul no ab und strycht su Bart, er chunnt »aturli wieder

uS der alte Poscht, bet dert glöötet statt i snner Buddig anue.

Lue, seit der Hoffme zum Guschli und zeigt i d'Woog use,

der Sänii macht wieder e Floosi fertig, si wärde-ne büt no

welle i Schache (bi ObergöSgen) abe schtelle. Io, es gobt wieder

sträng mit cm Flösie; wenn der Sämi net all Tag e Floosi

furt bringt, so mag er nid g'cho ^ d'Landbuusschtrosi isch fascht

ganz verschperrt mit de Tanne; erscht geschtcr z'îi^be bend der

Merian und der Pfändler wüescht g'reklaniiert und uufbegäbrt
bim Landbuusmeischter, si chömi mit ibrne Wufuebre nlimme

vom Landbuuö fnrt.
Der Buchmüller vo Brittnau und d's Humm-Sämis us

em Rotrischt füebre Tag für Tag gwaltigi Fueder Tanne zue

uS em Zofiger-Boowald. Es sind mängisch über 60 Schueh

längi Stück derby; fascht chönne-si dermit d'r Rank nit näh

vom Hofmattrein abe. Der Belart und der Schmid vo Ölte



hend so gwaltigi Hüüfe, au der Kellerhals vo Aarwange bringt
viel Holz.

Da Floofi, wo do fertig ischt, ghört em Lüscher HanS.

Sys Holz goht alls der Rhyn ab bis nf Hünige, vo dert dure

Rhyn-Rhone-Kanal in d'Rbone bis uf Lyon, au bis uf Mar-
seilte abe. Rhynabwärts uf Holland zue wird us d'r Aare

wenig me gflöfiet, dert abe gönd de meb Schwarzwälderflöfi.
Das bet di no der Sämi gseit, brichtet der Iepser Hoffme

näbe mer, und er muefi es wüsse, isch er doch der Brüeder
vom Flößer-Sämi. Dä isch au scho es elterS, aber immer no

nes gäderigs Mannli, er bet ietz e gueti Hüls a sym Sohn,
dem junge Flößer-Sämi, da het hüür d'Pontonier-Regruteschuel

gmacht z'Brugg unde. Dert bend si-ne au guet chönne bruuche,

er isch e stramme, chäche Burscht und weiß st z'bälfe uff d'r
Aare ufi.

Lueg, iel; löse-si d'r Floofi ab; der Sämi rüeft em Peter-
Fril; und de Küfer am Landbuuö äne, ff solle cho-ge zieh.

Bald stönd es Dol;e starki Manne am Flößerseil und ziehnd

der Floofi, mit em Hinderteil vora, dur d'Woog fiber's Buure-
wögli ufe, bis gäge Blattmacher Rüegg. Dert wird d's Seil
ume Pfohl ume gschlunge. Der alt und der jung Sämi am

Vorderrueder fönd a fescht yhänkc, si ruedere so sträng si

möge, der Floofi vore i Lauf use. Inne am Floofi gits e starke

Bloscht — „Lo lauffe!" riieft der Sämi, d's Seil wird binde

glöst, am Hinderrucder hänkt iel; der Febre-Franz mit aller

Chraft y, daß der ganz Floofi, er mißt gäge IOO Schueh i

der Längi, i Lauf use chunt.

A beide Rueder, vore und binde, muefi fescht gschaffc wärde,

muefi der Floofi ungschore übere Poschtegge use, under der Brugg
dur cho. Los! ^ wi der Sämi brüelet und fluecht, em Franz hinde

zuerüeft, er söll besser nobe ha! Lueg, es got my Seel nid!
ietz wo der Floofi gäge Poschtegge äne chunnt, lauft no d'Woog

», d'Strömig goht ywärtö der Woog zue. Do Hemmers! Alles
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Chrafte und Flueche nützt nüt, di innen Vorderwandtanne

vom Flooß stellt a der Flueh a, es chrachet und chrachet, d's

Wasser stürtzt vorne obere Flooß yne, es blybt nüt anders

z'tue, als mit em Hinderrueder wieder i d'Woog yne z'ha.

Es got, vore bänktS ab und glücklich ohni wvtere Schade, —
es het vore nume 's Joch gschprängt — chunnt der Flooß wieder

i d'Woog yne.

Aarburg um 1850, vom Buurewögli us g'seh.

Do git es scho es Klöif vom Damm her und bum Land-

huus usse, — der Spängler-Guschti und der Iepser Hoffme
seble au der Aare zue, der Gerber-Schaggo chunnt im Becke-

schür; cho springe, der Arnold und Kari Buur chöme-n-im

Weidlig z'Hülf — der Sämi uf em Flooß usse kommediert

und geschtikuliert, 's Flößerseil wird im Schwung em Bord
zuegworfe, e gan;i Rttglete vo Manne und Buebe ziehnd dra

bis der Flooß wieder feschtbunde ischt.

Es got nid lang; vore am Flooß ischt es zwöits Rueder

ufgsetzt und wiederume wird er vo de hülfsbereite Manne überS

Buure-Wögli bis zum Pfohl ufezoge — vore am Flooß wird
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ick mit de zwôi Rueder chreftig Yghünkt — „lo laufe" brüelct

der Sümi, ieb chôme si guet i Lauf use, und gnapp bim

Poschtegge dure gots under der Brugg dur d'Aare ab.

Io, si chôme »o bi Tagsheiteri i Schache abe. Morn früeb

fahre de Spillmes mit em Floosi d'Aare und der Rbvu ab uf

Laufeburg. Dert muesi er de vertrönnt würde. Tanne für Tanne

würde der Lanffe abeglo und wyter uude wird der Floosi vo

de Laufcburgerstôsier wieder zümegmacht und de gohts Basel
und Hünige zue. Io, d'Flôsierei uf der Aare bis i Rbvu abe

ischt ke liechti Sach, do bruuchtS chreftigi g'üebti Liiiit. Scho

der Floosi z'mache, muesi guet verschaude sy.

D'Tanne sind scho im Wald usse g'schunde und mit d'r
Breitachs güge z'Bodestück zue vierkantig zueghaue worde. Do
wird de Tanne um Tanne mit em Wündhogge und mit em

Zeppi s'Bord ab is Wasser tröölet und mit em Gibel vora,
zwölf bis zwünzg Stück, bert nübe-n-enaud mit em guer

gleite Ufbolz, mit bôlzige Negel fescht vernaglet, das git
denn der vorder Floositeil. Für e Hinderteil würde d'Tanne,
Gibel vora, zwüsche d'Vordertanne ynegschobe und binde mir

starke Wydebünder und ysige Crampons (enge Klammern)
übers Ufholz yne zümeghünkt.

Es dritts blfbolz chunnt über d'Mitti vom Floosi woner

am breitischte ischt z'liege und Tanne würde au dert mit Wyde-
bünder ufebunde. Schreg übere uf em Floos chôme de no zwo
bis vier chürzeri Tanne und »f dene-n-obe der Lüngi no e

zwôiti Lag, das ischt denn dDblascht. So ischt der fertig Floosi
mit svne füfzg bis süchz'g Tanne und i nere Lüngi vo guet über

M Sckueb (ca. 2? »>) es schwürs Fahrzüüg. Mit eine so ne

schwüre Möbel d'Aare nnd de Rbvu abz'fabre, mit cim Ma an>

Vorder- und eiue-»-am Hinderrueder ischt kei liechti Sach, das

muesi guet verschtande sn. Sind es ganz schwürt Flösi oder bringt
d'Aare Hochwasser, so würde vore rmd binde au ôppe zwôi

Rueder ufgsebt. Das sind ungfähr 15 Schueh (4'/s^5 »>)
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längi Stange, vorc mit eme 5 Schnell (I,?0 ">) länge tannige

Ruederdlatt.

Aarburg und b'r ^losier-Sämi.

Godt's den» nm scharfi Egge, bi Fined verbn, wi do di der

alte Poscht, oder um Grienchöpf nme, do deißt's denn nhänke,

's Rueder fescht i de Hände da, daß me nngschore verb» chnnnt.

D'Flößer miiend d'Aare gnet kenne. Es sind gäderigi feschti

Mannen mängisch ischt nid gner Cdriesi äffe mit ne! Wenn

mir Buede ne dim Flöße r'noch chömme, so demmer denn gln

eis mit der diwggeschtange iibere Schädel ine.

Nid nnme z'Aarburg ischt gflößet morde, nei wäger, no i

de 70er nnd bis i d'90er Iodr sind fascht Tag fur Tag dure

Summer bis tief i Winter ine, wenn der Wasserschtand

günschtig gsi ischt, d'Aare ab Flöß cho, mängisch vier, fünf und

mek ckurt binderenandere, vo Mnrgetdal, vo Aarwange, vo

Wange und au uß der Amme ade vo Flnemethal der. Me

het gwüßt wohär si chôme, a de Flößer a; so der läng Hoch-

straßer vo Aarwange, e verwägene Kärli, oder d'Briieder Blaser
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vo Wange, zwe feschti, bsehti Bärnermanne. Die Flößer hend

de mängisch au öppe z'Aarburg agchehrt. Au nid immer frei-

willig, nei wäger nit. Mängisch het der Flooß am Poschtegge

aghänkt, es bet ne verrisse, d'Flößer bend sich müesse a de

Tanne fescht ha, bis d'Aarbiger mit de Weidlig chv sind und

Flößer und die loSgschprängte Tanne und der Räschte vom

Flooß i der „Meitliböll" und »o wytcr nnde wieder zämegläse

gba kend.

lDder es isch öppe au der Flooß uf em Grien bi der Rotfarb
unde (ieb Gärberei Hagnauer) ufg'sahre, er het der Rank nid

übcrcho i Laus use, gchrachet hcts und der Flooß ischt feschtgläge.

Do ischt de »id schleicht gfluecht und bugeret worde, der Vorma
het dem Hinderma d'Schnld gä und umkehrt.

Do sind denn wieder d'Aarbiger Wasserratte im Hni mit de

Weidlig, mit Sparre und Seil agrnckt. Me het z'erscht pro-
biert der Flooß vom Grien abe z'lüpfe, i dc Chleidere sind di

Manne, der alt Sämi vora, im Wasser usse gschtande und

hend lnir de Sparre gfunschtet: ho hn — ho uf — ho uf!
Es ischt derby immer lut zuegange i der Flößerschproch und

lrob alldäm isch es niängisch doch nid gange, der Flooß het si

nid verrott. Mir müend „der Hund spränge", bets de gbeisse.

E Tanne ischt, mit em Gibel vora, us der ußere Svte vore am

Flooß feschtbundc und hinde ainene länge Flößerseil i Lauf vo

der Aare usedrüll't worde bis si rächt Wasser gfasset und wi-ne

Hebel gwirkt und der Hinderflooß abem Grien abe i d'Strö-
mig use griffe het. De het de aber am hindere Rueder fescht

müesse ugbänkt wärde, damit der Flooß nid a d'Flneb uf der

Bornsyte agfahre und ganz verrisse worde ischt. Öppis ischt so

derbu immer dS Schade cho, es isch da mängisch schtrnb gnue

zuegange, Tanne sind losgrisse worde oder si sind au öppe ver-

chlepft wie-nes Zündbölzli, aber d'Flößer sälber hend sech immer

gwüßt z'hälfe, die sind ebe vo Juged us a d'Luune vo der

Aare gwöbut gsv.
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Müed sind si aber denn gsi, wenn si z'Obe,au nom Pnachte,
's schwär Flösierseil über d'Achsle, oder nom Flößerbruuch der

Näpper (Bobrer) lind d's Biel mit em Strick zämebunde am

Rügge, vom Schache bi Gösge unde bar im schwäre Schritt
dur's Stedtli use bei ;oge sind. ZDlte nnde, im Zolldüsli
oder bim Lütky-Beck het's öppe no zumene Schoppe glängt gha.

Gwöhnli sind scho d'Vätter und d'Grosivätler vo dene Manne
Flößer gsi, oder si hend, bevor d'Isebahn gsahre ischt, as Schiffs-
lüt der Wn uscm Wälschland und au anderi Ware d'Aare
abe oder denn vom Rdyn unde use Sal; do here is Landhuus

brocht. Sind si unde use cho, so hcnd d'SchiffSzieher miiesse di

Giieterschiff ufezieb, drum Hemmer iek no am Aarebord der

„SchiffSzieberwäg".

Jo, mini liebe Aarbiger, d'Flößcr und d'Flösierci i der Woog
usse nut em Flösier-Sämi und sine Trabante hend frnecher ;nm
Bild vo eusem chline, aber immer schöne Aarestedtli gbört.

Vom SchiffSverchehr, vo dc große Barke, wo vor iel;

bald hundert Iohre im Herbscht der nöi Waadtländer vo

Pfferte här d'Aare abe brocht bend, het mer my Muetter
mängisch brichtet. Das muesi ame-n-eö Gräbel gsi sy, dert by

de Landhüser »sie, wo der Wy y'gchälleret worde isch. An
Hemmer alti Manne ame no plaziert, wi si as Buebe us de

Faß us de Schiffe umegchroche syge und vo däm stieße Wn
„grökrlet" heige! Dä syg ame guet gsi, aber me heig miiesse

uspasse, as ein, der Cküesermeischter Schumacher nit am Cbrage

verwütscht heig, siinsch sngS de nid guet gange.

Das ha-ni sälber nümme gsch, i das nume-no ghöre brichte.

Aber daß i de Landhüser äne no Faß a Faß voll Waadt-

länder-Wy gschtande und vo de „Schpannere" uf- und abglade

worde und am Aarebord d'Flößertanne a mächtige Huuse gläge

sind, a das mag i mi no guet bsinne. Das ischt ietz alles anders

cho sit d'Isebadne fahre und d'Stauwebr und d'Elektrisitäte-
werk d'Aare verschperre. Ad. Scheurmann.
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